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Die „CSU-Ecke”
An dieser Stelle wollte ich ursprünglich einen Beitrag zur
aktuellen Situation in der Flüchtlingskrise veröffentlichen.
Nur überholt sich die Aktualität in dieser für uns alle unge-
wohnten und überraschenden Phase nicht nur täglich, son-
dern teilweise stündlich. Es ist daher kaum auszumachen,
wo wir denn stehen, und wenn ich zum Redaktionsschluss
des Marktboten einen Artikel abgebe, ist er zum Zeitpunkt
seines Erscheinens mit Sicherheit weit überholt. 
Eine These darüber, was in dieser Lage richtig oder falsch
ist, welche Aktionen oder Reaktionen aus der Politik und
der Gesellschaft sinnvoll od. überzogen sind, welche Kon-
zepte greifen oder schlichtweg nicht vorhanden sind, ist
schwierig aufzustellen in der allgemeinen Gemengenlage.
Eines steht allerdings fest: unabhängig davon, welcher po-
litischen Kraft in unserem Land man seine Sympathien
schenkt, ist es eine Gesamtaufgabe unserer Gesellschaft,
der weiter wachsenden Krise entschlossen zu begegnen.
Bundespräsident Gauck sprach kürzlich aus, was hierzu-
lande die Menschen empfinden: die Unterstützung für Hil-
fesuchende steht außer Zweifel und wird mit Leidenschaft
erbracht, aber es darf auch keine Überforderung der eige-
nen Bevölkerung geben.
Insbesondere in Bayern stehen wir den täglich ankom-
menden hohen Zahlen an Menschen gegenüber, die hier
Schutz und Zuflucht suchen. Daran wird sich absehbar
nichts ändern, denn ist es auch der sog. Familiennachzug
einzuplanen.
Viele ehrenamtliche oder beruflich engagierte Helfer der
verschiedenen Organisationen und Initiativen gehen täg-
lich über ihre Kräfte hinaus. Es ist jedoch oberste Aufgabe
der Bundes- und Landespolitik, nun gemeinsam Lösungen
zu schaffen, statt sich über die Medien gegenseitig Vor-
würfe zu machen. Dazu zählt auch die Solidarität zwi-
schen den Bundesländern, es kann nicht Aufgabe einiger
weniger Länder sein, alles stemmen zu müssen. Leidtra-
gende sind letztlich die Flüchtlinge, deren Schicksal ohne
zeitnahe An er kennung oder dauerhafte lebenswerte Un-
terbringung oft lange ungeklärt bleibt. Die Kommunen er-
warten zu Recht mehr Unterstützung, ebenso kann die Be-
völkerung deutlich mehr Aufklärung und konzeptionelle
Zukunftsperspektiven einfordern. Oliver Schmid

Der CSU-Ortsverband Isen informiert
Anzeige

MdL Bernhard Seidenath 
spricht am (CSU)
Montag, 19. Oktober 2015 um 19 Uhr
im Gasthof Klement zum Thema:

„Gesundheit und Pflege in Bayern”. 
Eingeladen sind alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger 
der Marktgemeinde.

Liebesbundstiftung Isen vermietet eine 

Wohnung
Die Liebesbundstiftung Isen, Bischof-Josef-Str. 8, vermietet
in Isen, Göttnerstr. 31, Hochhaus, ab Mitte Okt./Anfang Nov.
2015 eine Wohnung mit 86,5 qm Wohnfläche (3 Zimmer,
Küche, Bad, Gäste-WC, Abstellraum) und zwei Loggien mit
insgesamt 5,5 qm sowie eine Garage. Die Wohnung befindet 

sich im Erdgeschoss.
Monatliche Miete € 720,– Garage € 40,–
Nebenkosten € 220,– Insgesamt € 980,–

Kaution: zwei Kaltmieten € 1.440,–
Bei Interesse melden Sie sich bitte im Pfarramt in Isen, 

Tel. 8181!
Josef Kriechbaumer, 1. Vorsitzender der Liebesbundstiftung
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Erntezeit einzustellen, falls ihr Anliegen nicht berücksich-
tigt werden sollte. Einer besonderen Belastung seelischer
und körperlicher Art waren die Frauen ausgesetzt. Sie
mussten die Familie versorgen und gleichzeitig die schwe-
re Arbeit in der Landwirtschaft bewältigen. Zudem drück-
te die Sorge um die geliebten Angehörigen schwer.
Der Krieg verschleppte auch eine dringend notwendige
Generalsanierung der Pfarrkirche. Deren Zustand war
eher als desolat, denn als gut zu bezeichnen. Der Turm an
der Westseite war 1908 wegen Baufälligkeit bis zur First -
höhe abgetragen worden, was den Lengdorfern den Spott
als „Kirchler ohne Turm” einbrachte. Ein provisorischer
Glockenstuhl befand sich jahrelang auf dem Friedhof ne-
ben der Sakristei. Dieser Umstand war sogar Österreichs

Illustrierter Zeitung im Mai 1911 einen Artikel wert. Darin
wurde gar der Vergleich mit der Stadt Messina gezogen,
die nach einer Erdbebenkatastrophe ebenfalls die
Glocken ihrer Kathedrale behelfsmäßig in ähnlicher Wei-
se angebracht hatte.

Kriegsteilnehmer und Gefallene
Laut einer Volkszählung von 1910 hatte Lengdorf 1205 Ein-
wohner, Matzbach 840. Im Laufe der vier Kriegsjahre wur-
den die wehrtüchtigen Männer von 31 Jahrgängen (1870 –
1900) zum Kriegsdienst einberufen. Die Älteren kamen
überwiegend zur Landwehr oder zum Landsturm. Sie wa-
ren beim Grenzschutz eingesetzt oder bei der Gefange-
nenbewachung, in Lazaretten und Kasernen oder bei
Transporten jeglicher Art. Die Jüngsten mussten unge-
dient, d.h. ohne militärische Ausbildung in den Krieg. Die
meisten Soldaten waren ledige Bauernknechte, wenige
nur waren Handwerker wie Maurer, Schmied, Zimmer-
mann, Schneider, Schuster oder Bräubursche. Acht bis
zwölf Kinder in einer Familie waren zu Ende des 19. Jahr-
hunderts fast die Regel. So ist es zu erklären, dass von ei-
ner Familie oftmals mehrere Söhne einrücken mussten.
Von der Familie Obermaier in Unternumberg waren sie-
ben Söhne im Feld. Ebenso von der Familie Erber, Ham-
merstattmüller. Je ein Sohn kam nicht mehr heim. Von
den Familien Voglberger, Jäger in Kopfsburg, und Kübels-
beck, Diemer in Obergeislbach, waren je sechs Söhne ein-
gezogen. Beide Familien
mussten um drei gefallene
Söhne trauern. Fast alle Sol-
daten waren in Frankreich
oder Belgien eingesetzt. We-
nige waren in Russland,
Rumänien oder Bulgarien. In
Gefangenschaft gerieten nur
einzelne. Als erster der Ge-
meinde Matzbach fiel am 28.
August 1914 Josef Wernhart,
Seidlbauersohn von Polzing.
Der erste Tote aus Lengdorf
war Konrad Neudecker, ein
Bruder des Konditormeis -
ters August Neudecker. Kon-
rad Neudecker wurde am 9.
September 1914 schwer ver-
wundet und starb am 18.
September 1914 in Straß-
burg. Sein Bruder Franz fiel
1916. Am Ende des Krieges
zählte die Gemeinde Leng-
dorf (einschl. Matzbach) 83
Soldaten, die ihr Leben für
das Vaterland geopfert hat-
ten. Aus den Kriegsstammrollen, die das Hauptstaatsar-
chiv in München digitalisiert zur Verfügung stellt, konnten
ca. 530 Kriegsteilnehmer ermittelt werden. Das ist eine
überraschend hohe Zahl, die bisher nicht bekannt war.
Viele von ihnen kehrten zum Weihnachtsfest 1918 in die
Heimat zurück.
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Friedhof Lengdorf: Neu-
decker Konrad und Franz




